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erbost. Sa bte SluSlagen für gract)t unb 3°ü unoer»
änbert geblieben ftnb, fteüt ftd) ble ©are für unS beute
ca. 22% höher als im Januar b. 3- 3m Sergletd)
SU ben bei SluSbrud) beë Striegeä geltenben greifen net»
langen bte ©aarbütten beute mebr als baS ®oppelte unb
metin auch ber Kursgewinn berüctfichtigt roirb, ber ibnen
aus bem boben ©taub ber fc^TOeij. Saluta ermächft, be>

trägt ibr SRebrerlöS beute über 300%.
Sroij beS flauen ©efcbäftSgangeS tn ber Saubranche

unb ber fchmadjen Siachfrage nach genfterglaS fxnb bie
Sager gegenwärtig nidbt grofj, ba bie ^änbler artgefxcbtS
bet unbeftimmten Sage mit ihren Aufträgen surüdbaltenb
waren, unb bann aber auch, meil bte Steferungen in ben

^ten SRonaten roegen ben tn Seittfchlanb beftebenben
gabrifationS- unb SranSporifcbmterigtelten nidbt nach
©unfch erfolgen tonnten. Slatüxlid) ift unter ben ob
roaltenben Setbältniffen für bte nädbfte Seit tetne Seffe»

wÂP im ©egenteil, alle élnjett^en ftnb bafür,
öajj bte@la§pretfe eine weitere Steigerung erfahren werben,

a « ^ ^abritation notwenbigen ^Rohmaterialien,
xi i •9ßadungSmaterial xc. fietS teurer unb
jqiotertger ju befdbaffen fetn werben. Slud) bte SlrbeitS»
lohne muffen ben neuen SebenSbebhtgungen angepaßt
werben, unb eS feblt je länger je mebr an gefdfjultem
-petfonal. Unter Unterem Umftanb leibet natürlich audb
bte Qualität bet ©are, unb nerfcbtebene Gabrilen lehnen
jet^t jebe bteSbesügllche IRetlamation im ScrauS ab

©elbftrebenb trifft baS bter in bejug auf bas geixfter»
glaS gefagte audb auf alle anbern Sirtitel unferer Stancbe
ju. StobglaS, ®iamant= unb Statbebralgläfer, ©pteqel-
glaS ic. haben mieberbolte ^Preiserhöhungen erfahren

SÄ? mehr erhältlich, well btefür ein
ftrxfte§ SluSfubroerbot heftest, Sludh ble Kittpreife fxnb
burcb bte Serteuerung beS SetrötS mehrmals bebeutenb
erhobt worben. Qu ben belg. ©laSbütten ruht ber Se»
trieb fett längerer 3elt ooltftänbig, unb e§ ift xxid)t an
junepmen, bafj aus biefem Sanbe wäbrenb ber Stauer
beS Krieges ffenftetglas erhältlich fein werbe. ®te etn»
Jige fdbwetj. genfterglaSfabrit tn ÜRünfier bat ihre gatis«
"ptobuftion ju febr hoben tpretfen nadb bem Sludlanö
oertauft unb tann uns nichts abgeben.

©ans abgefeben baoon, bafj bte beutfdjen gabrifen,
um ^erfonal unb 9ßad. ©aterial su fparen, fortlerte
Streifentiften unb nach 90t iPfte su fc^neibenbe Sluf
träge entweber gar nicht mehr ober nur noch unter Sin»

technung oon 5' bis 10 gr. pro Kifte annehmen, ergibt
fid) aus bem Sorftebenben, bafj tn ber Siegel nur noch
Sageraufträge bireît ab Hütte geliefert werben tönnen.

©ir glaubten, unfere Kunbfchaft oon btefer Sage
beS ©laSmartteS unterrichten ju foUen, bamit fie fich
tgrerfetts bei Übernahme non Aufträgen unb Arbeiten
burch »orforgenbe SRafjnabmen febütjen tann. ®afj wir
9®Swungen fxnb, unfere SertaufSpreife ben bebeutenb
«höhten ©eftebungStoften anjupaffen, bebarf wohl feiner
wetteren Segrünbung. Sluch wirb man eS begretfen, bafi
wir beute nidbt tn ber Sage fxnb, nerblnbli^e Offerten
auSjugeben, ba wir felbft fietS wettere Sluffdhläge jettenS

sut
Gabrilen gewärtigen müffen. ©ir geben unfern

•Abnehmern bte Serfidjerung, bafj unfere SetbanbSfirnten
W angelegen fetn laffen werben, ihnen bie fchweren

peilen, welche bte ganse Saubranche jeljt burchsumactjen
hat, nach SRoglidfjfett su erleichtern."

Anlagen finb tn Singriff genommen worben. ®te Um»

faffungämauer, welche bie fpiafate aufsunebmen bat, ift
faft fertig. Qm fjnnern bat bereits bte Hängetommiffion
ibreS SlmteS gewaltet. Sludb bte SluSftellung für ange»

wanbte Kunft gebt ihrer Soüenbung entgegen.

— Se^te ©oebe war in ben Räumen ber fctjroetse'

rifdben KunfiauSfteüung (Salon 1917) auf bem Tonhalle»

Slreal tn Qüridb bte 3utn nereinigt. ©te befchlofj nach

etnem tursen Shtnbgang, bamit nicht wegen Pabmangel
SU otele Künftler unberüetfi^tigt gelaffen werben müffen,

oon jebem Rünftler im SJlojcimum swet ©erfe ber nanu

liehen ©attung susulaffen. SSon Malern, «ilbbauern unb

Slrchitetten finb bann 700 ©erfe non 460 Mnftlern an=

genommen worben. ®te ebenfo originell wie gefdbiett

eingebaute Slbteilung für beîoratioe angewanbte Sîunft
neb'ft Unterabteilung für angewanbte ©rapbit unb fünft»

letifdbeS Sudbaewerbe ber Schweis sähS 1^0 Künftler.
®ie f<hwetserifche luSfteüung bietet etn ungemetn Inte»

reffanteS SBilb beS tünftlerifdben Schaffens in aüen 9îidb=

tungen ber Sïunft. ©te wirb am 15. SJtai eröffnet.

©enoffenfehaft für «Reue ®<h»etsert|d|< fttimatheit.
3um erften ©al betommt S3ern ©etegenbeit, fxch etn

etngebenbeS S9ilb non ber Slrbeit ber ©enoffenfehaft für
9teue ©chroetserifcbe Heimarbeit s» madhen. 93om 6

bis 15. ©ai fteüt fxe ihre ©rseugntffe im 93arterrefaal

beS gjtaulbeerbaumS auS. ®te ©enoffenfehaft ift ein ge=

meinnühigeS Unternehmen, ©te organiftert in fchweise»

rifdben S3auetnbötfetn bie Sßrobuttton non Hanf» ftlachs

unb ffioüe, fowte beffen a3etarbeitung tn SaitMnfiuben.

®ie fo entftanbenen ©toffe wanbetn in bte ©etplatte
ber ©enoffenfehaft tn 3ürich» wo gefchidte grauenbänbe

nach tünftlerifdben ©ntwürfen einfache, fdhöne, bauerhafte

unb swedmä^ige ©egenftänbe für ben SBebarf ber Hau§=

baltung unb bte SSettetbung liefern. ®er oberfte ©runb»

fafe ber ©enoffenfehaft lautet: Qualität in jeher Htaficht.

flu$$tellu«8$we$en.
©chmets. ftnnftauöfteüttBß 1917 in gürtth. 3"

unb bei ber Sîunftauèftellung wirb sursett fletfjig gear»
bettet, um bte ©röffnung auf ben 15. SJtai 1917 flehet»
Sufteüen. ®te SwgangSftrafje famt ben gärtnerifchen

Hrbeiterbeweflutigen.
®te »eilegn*0 fees hrohe»Den Ho»f(itt$ im

glrametßcmetfte. Sluf SSeranlaffung beS ©tabtrateS hl"
hatte baS ftäbtifche ©inigungSamt bie SSerbänbe ber
Saumeifter unb ber 3iwmermetfter unb bte Slrbeiter»
Organifationen nochmals su ©tnigungSoerbanblungen etn»

gelaben, bie legten grettag im SBeifetn ber ©iabträte
®r. SUHi unb Sîcuct ftattfanben. ®te SReifter erflärten
fich S" weitgebenben Sobnerböbungen bereit,
unter ^Beibehaltung ber bisherigen SlrbeitSseit. ®te Slrbeiter
hielten an ihrer gotberung auf Sßertürsung ber
SlrbeitSseit feft. ®aS ©inigungSamt bat bann einen
33ergleicb§oorf<hlag ausgearbeitet, weldher burcbfchntttliche
©tunbenlöbne oon 87 )Rp für SRaurer, 67 9îp. für Hanb»
langer unb 90 9tp. für 3immerleute oorfiebt. ®ie bis»

betige SlrbeitSseit bletbt, mit ber SSetpftidjtung für bte

SJietfter, btefegrageim fchmetserifchen S3erbanb sur ©pradhe
SU bringen.

®tefer 33ergleichSoorf(hlag ift fowobl ber SRetfter»
als ber 3fwmerleute=93erfammlung oorgelegt unb non
beiben Seilen angenommen worben. ®te ©ini»
gung tarn auf bem ©ege suftanbe, baff man fidh auf
ßobnanfähe einigte, bie gegenüber benen not KrtegSbegtnn
eine ©tböbung non 30% für 3lwmerleute unb non 35 %
für Halblanger bebeuteten. SBesüglidh berfommerlidjen
SlrbeitSseit nerpflichteten ftch bie sürcherifdhen Sau»
unb 3iwmermeifter, not ben Organen beS ©dhweiser.
SaumeifieroetbanbeS ben Slnlrag su nertreten unb bis
©nbe blcfeS 3abreS sum ©ntfchetb su bringen, ba^ ihnen
bte Siebuttion ber normalen SlrbeitSseit geftattet werbe
unb swar nidht nur für 3iwmerleute fonbexn auch fût
Sülaurer unb SD^aurerhanblanger. ©enn bie Sau»
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erhöht. Da dìe Auslagen für Fracht und Zoll unver-
ändert geblieben sind, stellt sich die Ware für uns beute
ca. 22°/o höher als im Januar d. I. Im Vergleich
zu den bei Ausbruch des Krieges geltenden Preisen ver-
langen die Saarhütten heute mehr als das Doppelte und
wenn auch der Kursgewinn berücksichtigt wird, der ihnen
aus dem hohen Stand der schweiz. Valuta erwächst, be-
trägt ihr Mehrerlös heute über 300°/°.

Trotz des flauen Geschäftsganges in der Baubranche
und der schwachen Nachfrage nach Fensterglas sind die
Lager gegenwärtig nicht groß, da die Händler angesichts
der unbestimmten Lage mit ihren Aufträgen zurückhaltend
waren, und dann aber auch, weil die Lieferungen in den
Atzten Monaten wegen den in Teutschland bestehenden
Fabrikations- und Transportschwierigkeiten nicht nach
Wunsch erfolgen konnten. Natürlich ist unter den ob-
waltenden Verhältnissen für die nächste Zeit keine Besse-

^ìchg zu erwarten, im Gegenteil, alle Anzeichen sind dafür,
daß die Glaspreise eine weitere Steigerung erfahren werden,

alle zur Fabrikation notwendigen Rohmaterialien,
Packungsmaterial ec. stets teurer und

schwieriger zu beschaffen fein werden. Auch die Arbeits-
lohne müssen den neuen Lebensbedingungen angepaßt
werden, und es fehlt je länger je mehr an geschultem
personal. Unter letzterem Umstand leidet natürlich auch
die Qualität der Ware, und verschiedene Fabriken lehnen
jetzt jede diesbezügliche Reklamation im Voraus ab

Selbstredend trifft das hier in bezug auf das Fenster-
glas gesagte auch auf alle andern Artikel unserer Branche
zu. Rohglas. Diamant- und Kathedralgläser, Spiegel-
glas zc. haben wiederholte Preiserhöhungen erfahren
Drahtglas ist gar nicht mehr erhältlich, weil hiefür ein
striktes Ausfuhrverbot besteht. Auch die Kittpreise sind
durch die Verteuerung des Leinöls mehrmals bedeutend
erhöht worden. In den belg. Glashütten ruht der Be-
trieb seit längerer Zeit vollständig, und es ist nicht an
zunehmen, daß aus diesem Lande während der Dauer
des Krieges Fensterglas erhältlich sein werde. Die ein-
zige schweiz. Fensterglasfabrik in Münster hat ihre ganze
Produktion zu sehr hohen Preisen nach dem Ausland
verkauft und kann uns nichts abgeben.

Ganz abgesehen davon, daß die deutschen Fabriken,
um Personal und Pack-Material zu sparen, sortierte
Ttreifenkisten und nach Mrßliste zu schneidende Auf
träge entweder gar nicht mehr oder nur noch unter An-
rechnung von 5 bis 1.0 Fr. pro Kiste annehmen, ergibt
sich aus dem Vorstehenden, daß in der Regel nur noch
Lageraufträge direkt ab Hütte geliefert werden können.

Wir glaubten, unsere Kundschaft von dieser Lage
des Glasmarktes unterrichten zu sollen, damit sie sich
ihrerseits bei Übernahme von Aufträgen und Arbeiten
durch vorsorgende Maßnahmen schützen kann. Daß wir
Mwungen sind, unsere Verkaufspreise den bedeutend
erhöhten Gestehungskosten anzupassen, bedarf wohl keiner
weiteren Begründung. Auch wird man es begreifen, daß
wir heute nicht in der Lage sind, verbindliche Offerten
auszugeben, da wir selbst stets weiter? Aufschläge seitens

à Abrite» gewärtigen müssen. Wir geben unsern
Abnehmern die Versicherung, daß unsere Verbandsfirmen

stch angelegen sein lassen werden, ihnen die schweren
Zeiten, welche die ganze Baubranche jetzt durchzumachen
hat, nach Möglichkeit zu erleichtern."

Anlagen sind in Angriff genommen worden. Die Um-

fassungsmauer, welche die Plakate aufzunehmen hat, ist

fast fertig. Im Innern hat bereits die Hängekommiffion

ihres Amtes gewaltet. Auch die Ausstellung für ange-

wandte Kunst geht ihrer Vollendung entgegen.

— Letzte Woche war in den Räumen der schweize-

rischen Kunstausstellung (Salon 1917) auf dem Tonhalle-
Areal in Zürich die Jurn vereinigt. Sie beschloß nach

einem kurzen Rundgang, damit nicht wegen Platzmangel

zu viele Künstler unberücksichtigt gelassen werden müssen,

von jedem Künstler im Maximum zwei Werke der nam-

lichen Gattung zuzulassen. Von Malern, Bildhauern und

Architekten sind dann 700 Werke von 460 Künstlern an-

genommen worden. Die ebenso originell wie geschickt

eingebaute Abteilung für dekorative angewandte Kunst

nebst Unterabteilung für angewandte Graphik und künst-

lerisches Buchgewerbe der Schweiz zählt 130 Künstler.
Die schweizerische Ausstellung bietet ein ungemein inte-

restantes Bild des künstlerischen Schaffens in allen Rich-

tungen der Kunst. Sie wird am 15. Mai eröffnet.

Genofsenschaft fSr Neue Schweizerische Heimarbeit.
Zum ersten Mal bekommt Bern Gelegenkeit, sich à
eingehendes Bild von der Arbeit der Genossenschaft für
Neue Schweizerische Heimarbeit zu machen. Vom 6

bis 15. Mai stellt sie ihre Erzeugnisse im Parterresaal
des Maulbeerbaums aus. Die Genossenschaft ist ein ge-

meinnütziges Unternehmen. Sie organisiert in schweiz?-

rischen Bauerndörfern die Produktion von Hanf, Flachs

und Wolle, sowie dessen Verarbeitung in Baunnstuben.

Die so entstandenen Stoffe wandern in die Werkstatte

der Genossenschaft in Zürich, wo geschickte Frauenhande

nach künstlerischen Entwürfen einfache, schöne, dauerhafte

und zweckmäßige Gegenstände für den Bedarf der Haus-

Haltung und die Bekleidung liefern. Der oberste Grund-

satz der Genossenschaft lautet: Qualität in jeder Hinsicht.

Huîîtî»WgîmîîN.
Schweiz. KunstauSstelluug 1917 w Zürich. In

und bei der Kunstausstellung wird zurzeit fleißig gear-
bettet, um die Eröffnung aus den 15. Mai 1917 sicher-
zustellen. Die Zugangsstraße samt den gärtnerischen

Hlbeittlbemgungen.
Die Beilegung des droheuden Konflikts im Zürcher

Zimwergewerbe. Auf Veranlassung des Stadtrates hin
hatte das städtische Einigungsamt die Verbände der
Baumeister und der Zimmermeister und die Arbeiter-
Organisationen nochmals zu EinigungsVerhandlungen ein-
geladen, die letzten Freitag im Beisein der Stadträte
Dr. Köti und Kcuck stattfanden. Die Meister erklärten
sich zu weitgehenden Lohnerhöhungen bereit,
unter Beibehaltung der bisherigen Arbeitszeit. Die Arbeiter
hielten an ihrer Forderung auf Verkürzung der
Arbeitszeit fest. Das Ewigungsamt hat dann einen
Vergleichsvorschlag ausgearbeitet, welcher durchschnittliche
Stundenlöhne von 87 Rp für Maurer, 67 Rp. für Hand-
langer und 90 Rp. für Zimmerleute vorsieht. Die bis-
kerige Arbeitszeit bleibt, mit der Verpflichtung für die

Meister, diese Frage im schweizerischen Verband zur Sprache
zu bringen.

Dieser Vergleichsoorschlag ist sowohl der Meister-
als der Zimmerleute-Versammlung vorgelegt und von
beiden Teilen angenommen worden. Die Eini-
gung kam auf dem Wege zustande, daß man sich auf
Lohnansätze einigte, die gegenüber denen vor Kriegsbeginn
eine Erhöhung von 30°/° für Zimmerleute und von 35°/°
für Handlanger bedeuteten. Bezüglich der sommerlichen
Arbeitszeit verpflichteten sich die zürcherischen Bau-
und Zimmermeifter, vor den Organen des Schweizer.
Baumeisterverbandes den Antrag zu vertreten und bis
Ende dieses Jahres zum Entscheid zu bringen, daß ihnen
die Reduktion der normalen Arbeitszeit gestattet werde
und zwar nicht nur für Zimmerleute sondern auch für
Maurer und Maurerhandlanger. Wenn die Bau-
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melfter btefen BergleidjSoerbanblungen zuftimmen, fo
bürfen fed) geroife aud) Me Maurer unb £anblanger
ernftlid) überlegen, ob fie bei blefem SRafe ber 3ugefiänb»
niffe bte Beantwortung für einen Konfeift übernehmen
wollen.

— Tie oor bem SinigungSamt getroffene S3er =>

embarnng ^oifd^en bem ßimmermeifteroerbanb
unb ber ®ef tion 3ûricfe beS gentraloerbanbe§
ber 3itnmerleute ber ©djroeiz lautet:

1. Tie bem 3tmmermelfter»Berbanb Qûrid^ unb Ilm»
gebung angebörenben girmen oerpfïi(â)ten fed), im 3immer»
geroerbe etne Sobnregulterung burchzufübren, bte in jebem
betriebe ben ©tunbenlobn eines 3immermanneS auf ben
TurdfecfentttSlobn non 90 Bp. bringt.

2. Tie Sobnregulierung ift fofort burdjzufübren. Tie
erhöhten ©tunbenlöbne finb in allen betrieben fcbon bei
ber nächften SobnauSzablung zur 3Inroenbung ju bringen.

3. Überftunben roerben mit 30% 3ufcfetag bezahlt.
SllS folcbe gelten 2 ©tunben unmittelbar nor Begtnn unb
2 ©tunben naeb Scfelufe ber oertragllcb feftgefe^ten SlrbeitS»
Zeit. SOBaS barüber hinaus gearbeitet roirb, gilt als
Bacbtarbeit, roofüt 100% ßufdblag bezahlt roerben.

Arbeiten an gefeilteren ©onn= unb getertagen flnb
im allgemeinen auSgefdjloffen unb foQen nur In äufeetft
btingenben fallen ausgeführt roerben, roofür ebenfalls
100% 3ufehlag bezahlt roerben.

4. Bei airbetten, Me im 2Baffer ftebenb, ober im
©aiffon z« oerriä)ten Ftnb, iorote bei Arbeiten in Hoch»
gerüften oon über 20 m Höbe unb an Turmbauten,
ferner bei ©arbolineumSarbeit ober bei Berarbeiten non
Hölzern, bie mit gäulnis oerbtnbernben ©toffen getränft
ftnb unb bei 3lrbeiten, roo ber Arbeiter mit ©äuren In
Berührung Eommt, roirb etn 3ufcfelag oon 30 % bezahlt.

5. Ter 3immermelfter aSerbanb 3ärid) unb Umge»
bung oerpfeichtet fed), cor ben Dcganen beS ©ebroetze»
rifefeen BaumeifteroerbanbeS ben Stotrag ju' oertreten
unb bi§ @nbe MefeS QabreS zur @ntfd)eibung zu bringen,
bofe ibm eine BebuEiion ber normalen 3lrbeit§jeit unter
10 ©tunben geftattet roerbe.

Tie monter unb HanDIanger Des fßlageS gürtd)
haben einen unter SJlitroirEung etner Delegation beS
©tabtrateS ausgearbeiteten Borfcfelag beS SlnigungSamteS
abgelehnt, ©te rooUen bie gorberung auf BerEürzung
ber airbeitSjeit, beten Turd)fübrung oermittelft ber bi=
retten aittion gefebeitert ift, nieb* fallen laffen.

$ol$=3)larftf>erid)te.
Tie 33etboltniffe anf bem fdjroeizetifdjett Brenn«

ßoijtnatlle roetben für bte Konfumenten oon SBödEje ju
aBocbe ungünftiger. SefeteS grübiahr roteS ber »renn»
bolzmarlt noeb recht normale greife auf, roenn aud) ein
langfameS Stieben unoerEennbar roar. SRitte SJlärz
1916 galt baS Klafter Tannenholz tu ©palten In unferer
©egenb etroa 48 gt., roäbrenb es im grübiahr 1915
noch etroa auf 40 gr. geroertet rourbe, baS helfet roenig
böfeer als tn grtebenSjetten. Buchenholz galt burdhroegS
etroa 10 gr. mehr pro Klafter. Tiefes grübiahr roerben

SH® fürten Brennbolz ganz unerhörte greife
befahlt. Tie ißrelSfteigerung rnufe im Turcfefchnitt auf
gegen 50 % gefefeäht werben, ©ie ift für Tannenbolz
eher gröfeer als für Büdenholz- Tiefe greife finb zumTeil berart bod), bafe man fid} ba unb bort überlegt
ob man nicht Bauholz für BrennzroecEe pbereiten folle.'
©efeon feit einiger 3eit roirb baS febönfte ißapterboh als
Brennmaterial oerEauft.

Tiefe aufeerorbentlidjen 3uftänbe ftnb auf oerfdble»
bene Sat fach en prütfpfübren. (Stomal machte fed) im
lefeten $abre ber BücEgang ber Brennboljeinfubr

mehr als je geltenb. Tie (Stofufer betrug netto In Kilo«
Zentnern :

q %
1913 1,379,591 100
1914 1,302,379 94,4
1915 728,352 52,8
1916 584,053 42,3

Tie (Sinfubr ift alfo runb auf 42 % ber SJtengen

oon 1913 gefunEen unb ift bitfeS grübjabr noch weiter
gefallen. Tentgegenüber but eine unoermlnberte SluSfubr
an §olj, baS für BrenrjroccEe geeignet roar, ftattgefunben:
©ie betrug netto:

1913 212,844
1914 191,879
1915 279,026
1916 (9 SRonate) 202.509

inwiefern bie oermebrte aiuSfufer oon fpolj, baS nicht
auSbrfidlich als Brennfeolj bezeichnet rourbe, aber ohne
bie Kriegsnachfrage p folgern oerroenbet roorben
wäre, bie oerfügbaren Borräte rebujtert bat, ift ferner
feftzufteQen. Tafe jeboch bie SluSfubr oon §olj ju felb=
mäfeigen 3wecEen etnen pretSftetgernben Stnflufe hatte,
bürfte ofene weiteres feftfteben.

^terju trat nun noefe bie ftarEe fRachfrage naefe B a «

pierholj. bie teilroeife eine eigentliche Çoljjagb etöff«
nete. Tiefe ^ofzjagb erreichte aber ihren ßöbepunEt,
als bte Berfdjledhterung ber Koblenetnfubr bte oerf^te«
ben en ©aSroetEe beroog, £»olj in grofeen Quantitäten
unb um jeben ißteiS aufzulaufen. Ttefer lefete Umftanb
bat olel zu ber aufeerorbentlidjen Çolzteuerung beige«

tragen, unter ber bie Konfumenten näcbften 2Blnter z«
letben haben roerben. 3u allebem gefeilte feefe nodb ber
oermebrte Konfum Infolge beS ftrengen unb langen
SßtnterS unb bie oermebrte ©elbfeoerforgung
ber Bauern mit ^olz. TürreS ^olz ift gegenwärtig
überhaupt Eaum erhältlich. Tte ungünftige SBitterung
oerblnberte zum S:ell bie Slnlteferung unb Berroenbung
non Çofz. baS tn früheren fahren für bte laufenben
Bebürfntffe ber QabreSzett fchon biSponibel war.

£oljbetid)t aus TieShach (©laruS). (Korr.) Bet
ber am 28. Slpril abbtn abgehaltenen 3lbboIzgant fanben
Me 86 Seile fcfelanEen älbfat) unb warfen biefelben ber
SagroenSEaffe gr. 882.— ab. Ter ©emetnberat hatte
mit 9tüctfed)t auf Me gegenwärtige fdjroere 3«tt Me Sin«

fäfce ntebrig geftetlt unb Eonnten fo Me ©nroobner nodh

Zu etroaS billigem Brennholz gelangen. 2Bte man oer»
nimmt, ftnb bte feinerzeitigen SBlnterboIzoorräte tn ber
©emetnbe fo ftarE zur Stetge gegangen, bafe mancher
gamitienoater froh mar, roteber etroaS bürreS ^olz zu
erhalten. @S roar aHeS Çolz, baS lefeten ©ommer im
TieStal aufgearbeitet rourbe unb bürr ift. Stadjbem ber
©aSEonfum fo etngefchränft ift, roirb ber §olzbebarf
roteber bebeutenb gröfeer.

iX6er Die Sage De* Holzexportes ber Schweiz
fchretbt etn gathmann in ber „tßrättigauer 3êitung" :

„Bon 3Mt. zu 3ett etfdfeeinen tn ber greffe SlrtiEel,
welche Me Sage beS fdjroetzexifdjen §olzmarEteS tn etnem

eher büftern Sichte etfeheinen laffen unb oor einem zu
grofeen DptimiSmuS warnen. Sludj jefet roirb berichtet,
neuerbtngS fei bte fcanjöfefdhe ©renze für ben Holzexport
ganz gefperrt roorben, bte ©perre roerbe roahrfd}etnli<h
bis zum @nbe beS KrtegeS bauern, unb eS roerbe mit
Hocfebrucf bahtn gearbeitet, bafe auch galten gegenüber
ber ©dhmetz Me Holzeinfuhr oerbtete. Sinige gröfeere
fdjwetzerifdje Holzejportfermen haben in Teile 52 Sßagen
Bretter zu billigem Bretfe an eine franzöfefdhe Kommiffion
oerEaufen müffen, weil bie ©tnfuhrberoilligungen fettenS
ber franzöfifchen Begierung fefttert roorben feien. SBaS
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metfter diesen Vergleichsverhandlungen zustimmen, so
dürfen sich gewiß auch die Maurer und Handlanger
ernstlich überlegen, ob sie bei diesem Maß der Zugeständ-
nisse die Verantwortung für einen Konflikt übernehmen
wollen.

— Die vor dem Einigungsamt getroffene Ver-
einbarung zwischen dem Zimmermeisterverband
und der Sektion Zürich des Zentralverbandes
der Zimmerleute der Schweiz lautet:

1. Die dem Zimmermeister-Verband Zürich und Um-
gebung angehörenden Firmen verpflichten sich, im Zimmer-
gewerbe eine Lohnregulierung durchzuführen, die in jedem
Betriebe den Stundenlobn eines Zimmermannes auf den
Durchschnittslohn von 90 Rp. bringt.

2. Die Lohnregulierung ist sofort durchzuführen. Die
erhöhten Stundenlöhne sind in allen Betrieben schon bei
der nächsten Lohnauszahlung zur Anwendung zu bringen.

3. Überstunden werden mit 30°/-> Zuschlag bezahlt.
Als solche gelten 2 Stunden unmittelbar vor Beginn und
2 Stunden nach Schluß der vertraglich festgesetzten Arbeits-
zeit. Was darüber hinaus gearbeitet wird, gilt als
Nachtarbeit, wofür 100 "/o Zuschlag bezablt werden.

Arbeiten an gesetzlichen Sonn- und Feiertagen sind
im allgemeinen ausgeschlossen und sollen nur in äußerst
dringenden Fällen ausgeführt werden, wofür ebenfalls
100 °/v Zuschlag bezahlt werden.

4. Bei Arbeiten, die im Waffer stehend, oder im
Caisson zu verrichten sind, sowie bei Arbeiten in Hoch-
gerüsten von über 20 m Höhe und an Turmbauten,
ferner bei Carbolineumsarbeit oder bei Verarbeiten von
Hölzern, die mit Fäulnis verhindernden Stoffen getränkt
sind und bei Arbeiten, wo der Arbeiter mit Säuren in
Berührung kommt, wird ein Zuschlag von 30 "/« bezahlt.

5. Der Zimmermeister-Verband Zürich und Umge-
bung verpflichtet sich, vor den Organen des Schweize-
rischen Baumeisterverbandes den Antrag zu' vertreten
und bis Ende dieses Jahres zur Entscheidung zu bringen,
daß ihm eine Reduktion der normalen Arbeitszeit unter
10 Stunden gestattet werde.

Die Maurer und Handlauger des Platzes Zürich
kaben einen unter Mitwirkung einer Delegation des
Stadtrates ausgearbeiteten Vorschlag des Einigungsamtes
abgelehnt. Sie wollen die Forderung auf Verkürzung
der Arbeitszeit, deren Durchführung vermittelst der di-
rekten Aktion gescheitert ist, nicht fallen lassen.

Holz-Marktberichte.
Die Verhaltnisse aus dem schweizerische« vrenu«

bolzmarkte werden für die Konsumenten von Woche zu
Woche ungünstiger. Letztes Frühjahr wies der Brenn-
Holzmarkt noch recht normale Preise auf, wenn auch ein
langsames Anziehen unverkennbar war. Mitte März
1916 galt das Klafter Tannenholz in Spalten in unserer
Gegend etwa 48 Fr., während es im Frühjahr 1915
noch etwa auf 40 Fr. gewertet wurde, das heißt wenig
höher als in Friedenszeiten. Buchenholz galt durchwegs
etwa 10 Fr. mehr pro Klafter. Dieses Frühjahr werden
uun

^

für alle Sorten Brennholz ganz unerhörte Preise
bezahlt. Die Preissteigerung muß im Durchschnitt auf
gegen 50 °/° geschätzt werden. Sie ist für Tannenholz
eher größer als für Buchenholz. Diese Preise sind zumTeil derart hoch, daß man sich da und dort überlegt
ob man nicht Bauholz für Brennzwecke zubereiten solle.'
Schon seit einiger Zeit wird das schönste Papierholz als
Brennmaterial verkauft.

Diese außerordentlichen Zustände sind auf verschte-
dene Tatsachen zurückzuführen. Einmal machte sich im
letzten Jahre der Rückgang der Brennholzeinfuhr

mehr als je geltend. Die Einfuhr betrug netto in Kilo-
zentnern:

c> °/°
1913 1,379,591 100
1914 1,302,379 94,4
1915 728,352 52,8
1916 584,053 42,3

Die Einfuhr ist also rund auf 42"/g der Mengen
von 1913 gesunken und ist dieses Frühjahr noch weiter
gefallen. Demgegenüber hat eine unverminderte Ausfuhr
an Holz, das für Brenrzwecke geeignet war, stattgefunden:
Sie betrug netto:

1913 212M4
1914 191,879
1915 279,026
1916 (9 Monate) 202.509

Inwiefern die vermehrte Ausfuhr von Holz, das nicht
ausdrücklich als Brennholz bezeichnet wurde, aber ohne
die Kriegsnachfrage zu solchem verwendet worden
wäre, die verfügbaren Vorräte reduziert hat, ist schwer
festzustellen. Daß jedoch die Ausfuhr von Holz zu feld-
mäßigen Zwecken einen preissteigernden Einfluß hatte,
dürste ohne weiteres feststehen.

Hierzu trat nun noch die starke Nachfrage nach P a -

pierholz, die teilweise eine eigentliche Holzjagd eröff-
nete. Diese Holzjagd erreichte aber ihren Höhepunkt,
als die Verschlechterung der Kohleneinfuhr die verschte-
denen Gaswerke bewog, Holz in großen Quantitäten
und um jeden Preis aufzukaufen. Dieser letzte Umstand
hat viel zu der außerordentlichen Holzteuerung beige-

tragen, unter der die Konsumenten nächsten Winter zu
leiden haben werden. Zu alledem gesellte sich noch der

vermehrte Konsum infolge des strengen und langen
Winters und die vermehrte Selbstversorgung
der Bauern mit Holz. Dürres Holz ist gegenwärtig
überhaupt kaum erhältlich. Die ungünstige Witterung
verhinderte zum Teil die Einlieferung und Verwendung
von Holz, das in früheren Jahren für die laufenden
Bedürfnisse der Jahreszeit schon disponibel war.

Holzbericht aus DieSbach (Glarus). (Korr.) Bei
der am 28. April abhin abgehaltenen Abholzgant fanden
die 86 Teile schlanken Absatz und warfen dieselben der
Tagwenskasse Fr. 882.— ab. Der Gemeinderat hatte
mit Rücksicht auf die gegenwärtige schwere Zeit die An-
sähe niedrig gestellt und konnten so die Einwohner noch

zu etwas billigem Brennholz gelangen. Wie man ver-
nimmt, sind die seinerzeitigen Winterholzvorräte in der
Gemeinde so stark zur Neige gegangen, daß mancher
Familienvater froh war, wieder etwas dürres Holz zu
erhalten. Es war alles Holz, das letzten Sommer im
Diestal aufgearbeitet wurde und dürr ist. Nachdem der
Gaskonsum so eingeschränkt ist, wird der Holzbedars
wieder bedeutend größer.

Über die Lage des Holzexportes der Schweiz
schreibt ein Fachmann in der „Prättigauer Zeitung" :

„Von Zeit, zu Zeit erscheinen in der Presse Artikel,
welche die Lage des schweizerischen Holzmarktes in einem
eher düftern Lichte erscheinen lassen und vor einem zu
großen Optimismus warnen. Auch jetzt wird berichtet,
neuerdings sei die französische Grenze für den Holzexport
ganz gesperrt worden, die Sperre werde wahrscheinlich
bis zum Ende des Krieges dauern, und es werde mit
Hochdruck dahin gearbeitet, daß auch Italien gegenüber
der Schweiz die Holzeinfuhr verbiete. Einige größere
schweizerische Holzexportfirmen haben in Delle 52 Wagen
Bretter zu billigem Preise an eine französische Kommission
verkaufen müssen, weil die Einfuhrbewilligungen seitens
der französischen Regierung sistiert worden seien. Was
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